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    Anmerkung:


    Handlung und Personen sind frei erfunden, Ähnlichkeiten mit realen Orten oder Menschen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.


    Alle handelnden Personen sind volljährig.


    

  


  
    1. Gefangen im Fahrstuhl


    


    „Liebe Kunden, wir schließen in Kürze, bitte gehen Sie zur Kasse.“


    Die Durchsage im Kaufhaus sorgte dafür, dass Robert seine Schritte beschleunigte. Er wollte am Wochenende endlich mal wieder mit Uwe zum Campen gehen, doch seine uralte Luftmatratze hatte den Geist aufgegeben. Dort drüben gab es welche!


    Er suchte sich die nächstbeste aus, nahm im Vorbeilaufen noch einen Gaskocher samt Flaschen mit, der im Angebot war, und zahlte eilig. Die Kassiererin, eine frustrierte Blondine mit Dauerwelle, knallte nach ihm das „geschlossen“-Schild auf den Tresen und stand auf. Er sollte sich schleunigst davon machen, sonst würde man ihn noch hier einschließen und er konnte seine Campingausrüstung gleich an Ort und Stelle ausprobieren!


    Gleich hinter der Kasse befanden sich zwei Aufzüge. Der linke zeigte an, dass er bereit stand. Robert hatte keinerlei Lust, die fünf Stockwerke umständlich mit den Rolltreppen hinunterzufahren, zumal er eine Menge zu tragen hatte, also drückte er auf den Knopf.


    Die Tür des Aufzugs öffnete sich, er ging hinein und betätigte die Taste für das Erdgeschoss, wo sich der Ausgang befand. Mit einem leisen Geräusch glitt die Tür zu. Sie war fast ganz geschlossen, da hörte er eine melodiöse Frauenstimme rufen: „Halt, warten Sie auf mich!“


    Geistesgegenwärtig schob er seinen Stiefel in den Spalt. Der Mechanismus reagierte, die Tür fuhr wieder auf und gab den Blick frei auf ein Prachtexemplar von Frau. Dunkle Haare, die ihr in weichen Wellen auf die Schultern fielen, hohe Wangenknochen, braune, lebhafte Augen. Und einen Mund, dessen Lippen man nur als sinnlich bezeichnen konnte. Blitzartig schoss ihm der Gedanke durch den Kopf, was diese Lippen wohl alles mit ihm anstellen konnten. Wie es wäre, wenn sie seine steife Männlichkeit umfingen, daran saugten und ihn von der Wurzel bis zur Spitze langsam erkunden würden


    „Danke“, sagte sie mit einem koketten Lächeln und kam mitsamt ihrer zwei bauchigen Einkaufstaschen hereinspaziert. Als sie die Tüten abstellte, streifte ihr Arm den seinen und in seinem Unterleib begann es zu prickeln. Diese Frau war heiß! Nicht nur ihr Körper, dessen üppige Oberweite in dem dünnen Trägertop gut zu erkennen war. Nein, ihre ganze Ausstrahlung. Er konnte nicht genau sagen, was es war, vielleicht diese Kombination aus ihrer Stimme, Figur, dem Mund und dem aufreizenden Lächeln, aber sie sprühte geradezu von Erotik.


    „Auch Erdgeschoss?“, fragte er, ziemlich verwirrt von ihrem Sex-Appeal.


    „Ja“ Sie zeigte auf die Tüten. „Ich hab mit Freunden ein Picknick organisiert und natürlich alles auf den letzten Drücker besorgt, typisch ich.“


    Er mochte ihr dunkles Lachen. Es vibrierte noch nach in dem kleinen Fahrstuhl, am allermeisten in seiner Hose.


    Der Aufzug bewegte sich nach unten. Sie standen beide stumm und starrten auf die Anzeige der Stockwerke. Zwischen dem zweiten und dritten gab es einen plötzlichen Ruck. Die Frau kam ins Taumeln, er reagierte blitzschnell und hielt sie fest, seine Hände an ihren schmalen Hüften. Himmel, die fühlte sich wirklich gut an!


    „Geht bestimmt gleich weiter“, beruhigte er sie.


    Sie nickte und musterte ihn zum ersten Mal richtig. Robert sah ebenfalls an sich herunter. Er kam direkt von der Arbeit und trug noch seine grüne Arbeitshose. Die Handschuhe hatte er hinten in der Hosentasche verstaut, seine Füße steckten in den üblichen erdverkrusteten Stiefeln. Am Oberkörper trug er ein dunkelrotes T-Shirt, das relativ eng anlag. Er bemerkte, wie sie seine Brust inspizierte. Nun ja, er konnte sich sehen lassen, sein körperlich anspruchsvoller Job hatte ihm ordentliche Muskeln verschafft, dazu noch eine gesunde Bräune.


    „Was ist denn jetzt?“, fragte sie ungeduldig und drückte wie wild auf den Fahrstuhlknöpfen herum. Aber es tat sich nichts.


    Sie blickte ihn genervt an. „Die merken doch, dass wir stecken geblieben sind, oder?“


    Sah er vielleicht aus wie ein Aufzugmonteur, nur weil er eine Arbeitshose trug?


    „Keine Ahnung“, erwiderte er. „Wird schon jemand kommen. Und wenn nicht – ich hab eine Luftmatratze dabei, falls wir hier übernachten müssen.“


    Ihr Lächeln war ziemlich spärlich. „Mensch, ich muss doch los!“, erklärte sie. „Bin sowieso schon spät dran!“


    Robert hingegen hatte es plötzlich überhaupt nicht mehr eilig. Ihm gefiel der Gedanke mehr und mehr, mit dieser hübschen Brünetten ein kleines Abenteuer im Aufzug zu verbringen, Luftmatratze eingeschlossen.


    Doch sie – typisch Frau eben – gab natürlich keine Ruhe. „Ich drück jetzt den Alarmknopf“, sagte sie und legte ihren Zeigefinger auf den roten Schalter. Doch so sehr sie diesen auch immer wieder runterpresste und in die Sprechanlage hineinrief, es tat sich nichts. Genervt zog sie ihr Handy heraus und tippte darauf herum. Robert beobachtete sie interessiert. Ob sie bei allen Dingen so leidenschaftlich war? Sie sah jedenfalls sehr sexy aus, wenn sie, so wie jetzt, eine Schnute zog.


    „Das gibt’s doch nicht“, schimpfte sie, „kein Empfang! Wie kann ein Kaufhaus keinen Handy-Empfang haben?“


    „Naja, das hier ist ein Betonschacht“, erklärte er und konnte sich das Lächeln nicht verkneifen, als er in ihr ärgerliches Gesicht blickte. Das würde noch ein interessanter Abend werden mit dieser heißen Braut!


    „Wunderbar!“, zischte sie. „Dann kann ich mein Picknick wohl vergessen.“


    „Oder wir machen es hier“, schlug er vor.


    Sie funkelte ihn an aus ihren dunklen Augen. Aber dann lachte sie plötzlich los. „Tut mir leid, Sie können ja auch nix dafür.“


    Anschließend streckte sie ihm ihre Hand entgegen.


    „Ich bin Tessa. Und ich hab es mir zu Gewohnheit gemacht, die Männer zu duzen, mit denen ich im Aufzug eingeschlossen bin.“


    Robert grinste. Die Männer zu vögeln, hätte er lieber gehört. Sie hatte Humor, das mochte er bei Frauen. Er stellte sich ebenfalls bei ihr vor. „Robert, leider kein Aufzugsmonteur, sondern nur Landschaftsgärtner.“


    „Ah, daher also die Muskeln“, erwiderte sie und musterte unverhohlen seinen Oberkörper. „Weil du den ganzen Tag Bäume ausgräbst.“


    „Richtig. Ich beschäftige mich gern mit Löchern“, erwiderte er.


    „Soso. Und beim Baggern bist du auch ein Meister, oder?“


    Er lachte. Das Gespräch lief eindeutig in eine Richtung, die ihm gefiel. „Aber nur im Garten. Ansonsten bin ich total schüchtern und überlass lieber der Frau die Initiative.“


    Tessa fuhr sich mit der Zunge über ihre sinnlichen Lippen. Himmel, ihm wurde schon alleine davon heiß!


    Wenn sie so nah neben ihm stand, prickelte es am ganzen Körper. Und seine Hose wurde eng.


    Nun beugte sie sich auch noch zu ihren Einkaufstüten. Das enge Top gab den Blick frei auf ihre herrlichen Kugeln. Er wollte am liebsten gleich hineinfassen und ihre Brüste in seine Hände nehmen, kneten, streicheln, oder am besten seinen Schwanz dazwischen stecken und auf und ab reiben. Allein bei der Vorstellung wurde der schon hart.


    Sie tauchte wieder auf mit einer Flasche Sekt. „Nicht gekühlt“, erklärte sie. „Aber wenn wir schon hier warten müssen, bis endlich jemand kommt, können wir es uns auch gemütlich machen. Hast du nicht was gesagt von einer Luftmatratze? Dann müssten wir nicht stehen.“


    Oh ja, das klang hervorragend!


    Robert machte sich als erstes daran, die Sektflasche zu öffnen. Als er am Verschluss drehte, um diesen aus der Flasche zu locken, fasste Tessa prüfend seinen angespannten Bizeps an.


    „Ich mag Männer, die Kraft haben“, sagte sie mit einem verführerischem Ton in der Stimme.


    Dann ließ sie die Hand von seinem Oberarm über die Schulter bis zu seinen Brustmuskeln wandern. Verdammt, er wurde ja schon von so harmlosen Berührungen ganz geil! Passenderweise gab der Sektkorken in diesem Moment seinen Widerstand auf und schoss heraus, ein bisschen Sekt ergoss sich auf den Boden.


    „Na, den ersten Orgasmus haben wir hier ja schon hingekriegt“, sagte Tessa.


    Sie wusste offenbar genau, wie ihre Wirkung auf ihn war.


    „Prost Robert!“ Sie nahm ihm die Flasche ab, setzte erst selbst ihre Lippen an und trank. Dann reichte sie ihm die Flasche weiter.


    „Prost Tessa, auf uns“, sagte auch er und nahm einen Schluck.


    


    Dann blies er die Luftmatratze auf. Tessa hatte es offenbar aufgegeben, durch die Sprechanlage Hilfe zu holen, wie ihm gerade auffiel. Er musste lächeln. Und sein Atem kam schneller, wenn er sich vorstellte, was nun alles passieren könnte.


    Sie setzten sich beide auf die pralle Luftmatratze. Robert war nervös. Mit einer unbewussten Geste fasste er sich mit der Hand an die verspannten Muskeln in seinem Nacken.


    „Harten Tag gehabt?“, fragte Tessa.


    „`Ne Menge Steinplatten verlegt. Das geht dann abends auf die Knochen.“


    „Was hältst du von einer kleinen Massage?“ Sie neigte den Kopf und sah ihn auffordernd an.


    „Da sag ich nicht nein!“


    Dieser Abend wurde wirklich immer besser! Sie dachte offenbar nicht im Traum daran, sein Shirt nur am Nacken zur Seite zu schieben, nein, Tessa fasste sein T-Shirt am unteren Ende an und zog es ihm über den Kopf.


    „Du kannst dich sehen lassen“, kommentierte sie den Anblick seines nackten Oberkörpers.


    Dann kramte sie ein wenig in ihrer Handtasche herum, rückte hinter ihn und legte ihm die Hände auf die Schultern. Sie hatte offenbar eine Creme aufgetragen, zumindest glitten ihre Finger wunderbar leicht über seine verspannten Muskeln. Mann, das war gut!


    Robert schloss genießerisch die Augen. Sie knetete langsam seine verkrampften Muskeln zwischen den Schulterblättern, kam dann weiter nach oben, ließ die Daumen am Nackenansatz kreisen und strich immer wieder in Richtung der Oberarme aus. Dann drückte sie seinen Kopf ein wenig nach vorne und widmete sich mit den Fingerspitzen den Nackenmuskeln bis hinauf in die Haare, wo sie immer behutsamer und zärtlicher wurde. Über Roberts Rücken lief ein Schauer der Erregung und sein Glied pochte heftig. Es war einfach himmlisch, ihre Hände auf seinen Schultern zu spüren. Wie es wohl wäre, wenn sie ihn auch woanders massieren würde? Ein Stöhnen kam über seine Lippen.


    „Gefällt dir das“, hauchte sie in sein Ohr.


    „Hör am besten nie damit auf“, erwiderte er. „Wenn du einen steifen Nacken so gut massieren kannst, schaffst du das dann auch bei anderen Körperteilen?“


    Er hörte sie lachen. Sie drückte sich von hinten an ihn, er spürte ihre vollen Brüste an seinem Rücken. „Hast du denn noch was, das steif ist?“, wollte sie wissen und umarmte ihn von hinten. Ihre Hände strichen über seine Brust, wanderten dann über den Bauch nach unten, bis sie am Gürtel ankamen.


    „Du kannst ja nachschauen“, sagte er und atmete schneller. Er nahm ihre Hand und legte sie auf seine ausgebeulte Hose.


    „Oh ja, da gibt es ja wirklich einiges zu massieren“, stellte sie fest und strich mit zwei Fingern an seinem Schwanz entlang, der schon fast den Stoff sprengte.


    „Hol ihn raus“, keuchte Robert. Sie sollte ihn endlich befreien und in die Hand nehmen!


    Unerträglich langsam löste sie den Gürtel, dann zog sie genauso im Zeitlupentempo den Reißverschluss auf. Robert konnte die Anspannung kaum noch aushalten. Wann durfte er sie endlich spüren! Sein Penis zuckte schon vor Verlangen.


    Nun war sie an der Boxershort angekommen und schob diese Zentimeter für Zentimeter von seinem harten Schwanz.


    Endlich lag dieser nackt vor ihr! Sie fuhr mit dem Zeigefinger langsam am Schaft entlang und umkreiste seine pralle Eichel. Diese sparsamen Berührungen machten Robert vor Verlangen ganz wahnsinnig.


    „Nimm ihn in die Hand, Tessa, bitte, ich halt es sonst nicht aus!“, flehte er sie an.


    Sie lachte kehlig an seinem Ohr. „Na dann leg dich doch mal auf die Matratze und wir sehen weiter“, flüsterte sie.


    Das ließ er sich nicht zweimal sagen. Er zog die Hose ganz aus und lag nun nackt vor ihr. Sie setzte sich neben ihm.


    „Da hast du aber einen prächtigen Baumstamm, Herr Gärtner“, stellte sie fest. Und fasste diesen endlich richtig an. Robert stöhnte auf, als sie ihre Finger um ihn schloss, mit festem Griff, so wie er es mochte. Und genau im richtigen Tempo bewegte sie die Hand rauf und runter. Ihre Finger umspannten seinen Schaft herrlich fest und ihr Daumen tanzte über seine Eichel. Seine Erregung wurde immer mächtiger.


    „Oh Tessa, hör nicht auf“, bat er sie, doch genau das tat sie. Ließ ihn zappeln, indem sie seinen Schwanz losließ und lieber seine Kugeln in die Hand nahm, um diese lustvoll zu kneten.


    „Wer wird denn so ungeduldig sein“, neckte sie ihn, als sie sah, dass sein Glied erwartungsvoll zuckte.


    Dann beugte sie sich über ihn. Das nächste, was er spürte, war ihre Zunge, die über seine pralle Eichel leckte.


    Oh mein Gott!


    Sein Schwanz drückte sich ihrem feuchten Mund entgegen. Er musste hinein, in die Enge, sie spüren, endlich richtig umfangen werden!


    Tessa schob seine Vorhaut mit ihren weichen Lippen zurück und saugte an seiner dicken Eichel. Als er es kaum noch aushielt, löste sie ihren Mund wieder von seiner Spitze und fuhr mit der Zunge an seinem Schaft entlang, von der Wurzel bis hinauf zum Kopf, sie leckte, knabberte, saugte, erkundete jeden Millimeter seines pochenden Schwanzes. Er wusste nicht mehr, wo und wer er war, so geil machte sie ihn.


    Ihre Hände spielten immer noch mit seinen Murmeln. Er brummte vor lauter Wolllust und stellte die Knie auf, damit sie besser hinkam. Sie streichelte seinen Hodensack und dann weiter nach hinten, die Stelle, wo er in den Hintern überging. Roberts Stöhnen wurde lauter.


    Das war eine Region, an der er irre empfindlich war. Allerdings hatte er es noch nie geschafft, seine Freundin Birgit dazu zu bringen, ihn dort anzufassen. Sie sagte immer, dass nur Schwule auf anal stehen, also hatte er es bleiben lassen. Besonders einfallsreich beim Sex war Birgit sowieso nicht.


    Aber Tessa, die hatte offenbar keine Berührungsängste.


    „Du stehst wohl auf Streicheln am Hintertürchen, oder?“, fragte sie und knetete weiterhin seinen Damm.


    Statt einer Antwort keuchte er nur laut und zog seine Knie hoch, so dass seine gesamte untere Region einladend vor ihr lag. Und sie sollte bitte bitte weitermachen dort!


    Tessa hatte seinen Schwanz in der linken Hand und rieb mit dem Daumen leicht über die Spitze, aus der schon die ersten Tropfen der Vorfreude herausgekommen waren. Mit der rechten fuhr sie langsam in seine Spalte hinein.


    Verflucht, fühlte sich das gut an!


    Robert krümmte sich vor lauter Lust. Ihre Finger umkreisten sein Loch. Es prickelte so sehr, dass er an nichts anderes mehr denken konnte. Roberts Atem kam immer schneller, er war geil wie nie.


    Nicht aufhören, bitte nie aufhören! Sie machte ihn völlig verrückt, wenn sie ihn dort mit ihren Fingerspielen reizte. Wieder schob sie ihre Hand durch seine Spalte, machte ihn total wahnsinnig vor Erregung, dann rieb sie erneut direkt über sein Loch, so dass er laut stöhnte.


    „Hattest du schon mal einen Finger drin?“, fragte sie.


    „Mach!“, keuchte er nur und konnte es kaum abwarten. Sie verteilte Creme auf ihrem Finger, dann steckte sie ihn ganz langsam und vorsichtig hinein. Erst nur die Spitze, die gerade mal durch seine Rosette passte. Aber dann entspannten sich seine Muskeln und sie konnte weiter vorangehen. Roberts Hände krallten sich in die Seiten der Matratze. Wahnsinn, wie sich das anfühlte! Alle Nervenbahnen schienen zu explodieren und jagten einen heiß-kalten Schauer nach dem anderen durch seine gesamten Körper.


    Er warf den Kopf hin und her und schloss die Augen, fühlte nur noch ihren Finger, der all seine heimlichen Träume wahr machte. Weiter und weiter ging sie hinein, er wälzte sich begierig auf der Luftmatratze herum, weil die Erregung immer mehr zunahm.


    „Oh Tessa…. Ja, genau da….Das ist der Wahnsinn!“


    Nun war sie an seiner Prostata angekommen und begann, diese zu massieren. Er wimmerte vor Lust. Oh Gott! Robert verlor jegliche Kontrolle. Das war einfach nur geil! Eine Welle von nie geahnter Lust überrollte ihn, sein ganzer Körper bebte, er stieß unkontrollierte Laute aus.


    Tessa nahm seine Schwanz wieder in den Mund, ganz tief nun, ließ ihn rein und rausgleiten, umfasste ihn fest mit ihren Lippen und tanzte gleichzeitig mit der Zunge um seine Eichel. Dazu ihr Finger, der ihn innen im Arsch massierte, immer schneller und schneller, sie rieb an seiner Prostata, dass diese heiß anschwoll und ihm ein Feuerwerk an Lust bescherte.


    Der Schweiß brach ihm aus allen Poren aus. Robert fühlte, wie sich ein gigantischer Orgasmus anbahnte. Einer, der nicht nur im Schwanz entstand, sondern im ganzen Körper. Er stieß in ihren Mund hinein, ganz tief bis in den Hals, stöhnte unbeherrscht, bäumte sich auf, zuckte wie wild. Dann endlich die Erlösung, der Höhepunkt brach über ihn herein, er schrie heiser auf und spritzte eine Riesenladung in ihren Mund.


    Oh mein Gott!


    Sein Schwanz pulsierte immer noch, wollte gar nicht mehr aufhören. Sie bearbeitete ihn weiter mit ihrem Mund, saugte den letzten Rest aus ihm heraus, leckte alles ab. Robert stöhnte langgezogen, sein Körper war schweißnass und sein Atem kam stoßweise. Das war mit Abstand der beste und intensivste Orgasmus, den er jemals erlebt hatte!


    Sicher würde es ewig dauern, bis sein Glied wieder erschlaffte, denn es war immer noch deutlich versteift. Und wenn sie weiter so wie jetzt mit ihrer Zunge daran herummachen würde, dann konnte er für nichts garantieren. Er war so angeheizt, dass er glatt bereit war, sie nun richtig ranzunehmen.


    Tessa hob den Kopf und lächelte ihn kokett an, so als hätte sie seine Gedanken gelesen.


    „Hallo, ist da jemand“, dröhnte plötzlich eine metallische Stimme aus der Sprechvorrichtung des Aufzugs.


    Sie fuhren beide zusammen.


    „Verdammt, die haben gemerkt, dass wir hier eingesperrt sind“, stellte Robert fest, immer noch total atemlos.


    „Dann solltest du dich vielleicht anziehen“, sagte Tessa trocken.


    Er raffte seine Klamotten zusammen, presste seinen noch ziemlich steifen Penis in die Hose. Gerade noch rechtzeitig schlüpfte er in sein T-Shirt, da ruckelte der Fahrstuhl auch schon los. Ein paar Sekunden später war der Lift im Erdgeschoss angekommen, zwei Männer standen davor, als die Tür aufglitt.


    „Tut uns leid, es gab eine technische Panne, deshalb haben wir den Alarm nicht gleich gehört“, sagte einer.


    „Nicht so schlimm“, erwiderte Tessa. „Wir haben uns prima unterhalten.“ Sie zwinkerte ihm zu.


    Robert war noch völlig durcheinander. Ihm war noch immer total heiß, sein Schwanz pochte noch in der Hose und sein Kopf war vollkommen leer. Weil er nicht wusste, was er sagen sollte, bückte er sich und begann, die Luftmatratze aufzurollen.


    Als er wieder aufstand, war Tessa wie vom Erdboden verschluckt.


    Verdammt!


    

  


  
    2. Die rote Orchidee


    


    Robert bekam sie nicht aus dem Kopf.


    Zwei Wochen waren vergangen seit der Begegnung im Aufzug, aber er dachte immer noch jeden Tag an sie. Und jede Nacht.


    Er hatte versucht, Birgit dazu zu bewegen, ihn am Hintern zu streicheln, doch sie weigerte sich. Auch ihren durfte er nicht näher untersuchen, das fand sie pervers. Von dem lang schon erträumten Eindringen ganz zu schweigen, davon wagte er erst gar nicht zu reden.


    Also blieb ihm nur seine Phantasie. Manchmal war er sich nicht mal sicher, ob Tessa echt gewesen war oder nur ein Produkt seiner Einbildung. Aber egal, was zutraf, er bekam einen Steifen, wenn er nur an sie und ihre Berührungen dachte.


    Wie es sich wohl anfühlen würde, in ihr Hintertürchen einzudringen? So heiß und eng, dass er seinen steifen Schwanz wahrscheinlich nur langsam reinschieben könnte und sie sich ihm entgegendrängen würde? Mit diesem kehligen Stöhnen, weil es sie auch total heiß machte?


    Er malte sich das aus, wenn er mal allein im Bett lag, nahm dann sein hartes Glied in die Hand, schloss die Faust so eng darum, dass er einen großen Widerstand fühlte, und stieß in diese hinein. Stellte sich vor, es wäre Tessas enges Loch und stöhnte sofort bei diesem Gedanken. Es würde sich bestimmt unglaublich geil anfühlen, in ihr drin zu sein, seinen harten Schwanz richtig in sie hineinzurammen, bis sie schrie vor Erregung. Er brauchte gar nicht lange, dann kam er, ergoss seinen heißen Saft in seine Hand statt in ihrem Arsch. Sein Atem beruhigte sich nur langsam.


    Trotzdem war es eben nur ein halbwegs normaler Orgasmus gewesen. So wie auch bei Birgit, in ihrer langweiligen Missionarsstellung. Nicht so wie dieser Wahnsinns-Höhepunkt damals im Aufzug, mit ihr.


    


    Manchmal ging er in das Kaufhaus, trieb sich im obersten Stock herum, wo er sie getroffen hatte. Was sie dort wohl gekauft hatte? Sportausrüstung? Elektrokram?


    Die Lebensmittel für ihr Picknick konnten es jedenfalls nicht gewesen sein, die gab es nur unten. Er lief auch durch die anderen Etagen, suchte in allen Abteilungen, wann immer er Zeit hatte. Birgit wunderte sich schon, warum er plötzlich freiwillig einkaufen ging oder oft so spät von der Arbeit kam, aber er ließ sich eine Entschuldigung einfallen.


    Irgendwann gab er es auf.


    Es war eben ein schöner Traum gewesen, aber eine einmalige Sache. Die Stadt war zu groß, als dass er ihr jemals wieder über den Weg laufen würde, das war ihm leider klar.


    


    Robert stürzte sich wieder in die Arbeit. Er war gerade dabei, zwei Zitronenbäumchen in den Lieferwagen der Gärtnerei zu laden, die er am nächsten Tag einpflanzen würde, da kam sein Kollege Gerd auf ihn zu.


    „Hey Robert, da drin bei den Zimmerpflanzen ist eine Kundin, die fragt nach dir“, sagte Gerd. „Sie hat Probleme mit ihrer Orchidee.“


    Robert klopfte sich die Erde von den Händen. Seit wann holte man ihn, wenn es um Zimmerpflanzen ging? Er war doch auf Gartenbau spezialisiert!


    Missmutig trottete er nach drinnen. Und blieb abrupt stehen, als er sie sah.


    Tessa.


    Im sexy, schwarzen Minikleid. Mit einer blutroten Orchidee in der Hand. Als sie ihn sah, schenkte sie ihm dieses aufreizende Lächeln, dass er seit Wochen nicht mehr aus dem Kopf bekommen hatte.


    Er presste sich an den Kolleginnen vorbei, die jetzt im Nachmittagsgeschäft alle Hände voll zu tun hatten.


    „Ihrer Orchidee macht Ihnen also Schwierigkeiten?“, fragte er sie und konnte sein Strahlen kaum unterdrücken. Doch er wollte nicht, dass jemand mitbekam, wie sehr diese Frau ihn heiß machte, deshalb siezte er sie und tat so, als wäre sie eine völlig Unbekannte für ihn.


    „Ich glaube, sie ist irgendwie zu trocken. Vielleicht können Sie mir helfen?“ Tessa spielte bereitwillig mit.


    Robert fand es irrsinnig aufregend, den Fremden zu mimen. „Kommen Sie mal näher, ich schau sie mir an.“


    Sie stellte den Blumentopf auf den Tresen und deutete auf die rote Blüte. Mit dem Zeigefinger strich sie vorsichtig über die geöffneten Lippen der Blüte, die Robert umgehend an ein weibliches Körperteil erinnerten. Hitze schoss durch seinen Körper und sammelte sich zwischen seinen Beinen, als er sah, mit welch aufreizenden Berührungen sie die Pflanze anfasste. Natürlich wusste sie genau, was sie damit bei ihm anrichtete.


    „Dort in der Mitte“, erklärte Tessa mit leiser, rauer Stimme, „wo sich die Schenkel der Blüte auseinander spreizen, da kommt sie mir ausgetrocknet vor.“


    Robert musste schlucken. Himmel, sie ging aber ran!


    „Vielleicht müssen Sie sie etwas feuchter halten?“, flüsterte er und strich mit seinen Fingern ebenfalls über die zarte Orchideenblüte. Ob sich Tessas Blüte auch so anfühlte? Und die weiche Haut ihrer Schenkel?


    Er rieb mit der Spitze seines Zeigefingers über die Stelle, wo die Lippen der Blüte zusammentrafen, ganz sanft und kreisförmig, so wie er es allzu gerne mit ihrer empfindlichsten Stelle tun würde, dann etwas schneller und fester.


    Tessa sah fasziniert auf die Bewegung seiner Hand. Auch ihr Atem kam schnell, das konnte er an ihrem wogenden Busen sehen.


    „Herr Gärtner, ich kann Ihnen versichern“, raunte sie ihm zu, „bei mir ist es feucht genug.“


    Roberts Unterleib pochte heftig. „Vielleicht wurde die Pflanze schon länger nicht mehr richtig gedüngt?“


    Tessa benetzte sich die vollen Lippen mit der Zunge. „Hätten Sie denn guten Dünger anzubieten?“, fragte sie und sah ihm direkt in die Augen.


    „Hier nicht, aber in meinen privaten Vorräten.“ Er war schon wieder richtig steif und drückte seinen Unterleib gegen den harten Tresen. „Wenn Sie wollen, kann ich Ihnen den vorbeibringen“, schlug er vor.


    Die Kolleginnen warfen ihm schon seltsame Blicke zu. Wahrscheinlich sah man es ihm an, dass er vollkommen geil war und an nichts anderes mehr denken konnte, als diese heiße Frau zu vögeln, am besten gleich hier auf dem Tresen. Aber das war wohl kaum möglich. Noch nie hatte ihn die bloße Anwesenheit einer Frau so dermaßen erregt.


    „Vorbeibringen ist schlecht“, erklärte sie. „Aber ich könnte später nochmal hierher kommen, wann haben Sie denn Feierabend?“


    „Um sieben“, sagte er und konnte sein Glück kaum fassen.


    „Dann werden ich und meine persönliche Blüte hier warten“, erklärte sie und lächelte ihn vielsagend an. „Wissen Sie, man trifft selten so hilfsbereite Männer. Ich weiß nämlich nicht, ob ich gut darin bin, Dinge zum Wachsen zu bringen.“


    Tessa nahm die Orchidee vom Tresen und fuhr sich mit der freien Hand aufreizend über die Hüften.


    „Also ich bin davon überzeugt, dass Ihnen das ganz leicht gelingt“, erwiderte Robert und war schon ganz atemlos.


    Wie zum Teufel sollte er die zwei Stunden bis sieben nur herumbringen?


    

  


  
    


    *


    Endlich Feierabend


    Zum Glück hatte er noch ein paar normale Schuhe im Auto, die er gegen seine groben Stiefeln austauschte, und eine alte Jeans, sowie ein sauberes T-Shirt. Besonders schick angezogen war er damit nicht, aber egal.


    Es war schon zehn nach sieben, die Gärtnerei hatte geschlossen und alle anderen Kollegen waren bereits abgerauscht. Er lehnte am Lieferwagen, den er sich für ein paar Tage ausgeliehen hatte, weil sein fahrbarer Untersatz in der Werkstatt war.


    Da kam ein schwarzer Sportwagen um die Ecke gebogen. Robert wusste sofort, dass das Tessas Auto war. So ein flotter Wagen passte zu ihr.


    Sie parkte neben dem Gärtnerei-Auto und stieg aus. Ohne die Topfblume. Aber das hatte er auch nicht anders erwartet. Die Blüte, um die es wirklich ging, hatte sie auch so dabei.


    Was sollte er sagen? Komm, wir legen uns irgendwo in die Wiese und treiben es wie wild? Irgendwie unpassend.


    „Wie hast du mich eigentlich gefunden?“ Das klang schon mal ganz gut für den Anfang.


    Sie lachte und schob sich eine Strähne ihrer schimmernden braunen Haare hinters Ohr. „Ich hab mir alle Landschaftsgärtnereien der Stadt vorgenommen. So viele Roberts gibt es ja zum Glück nicht.“


    Er schüttelte den Kopf. „Du bist total verrückt!“, sagte er.


    „Und genau das gefällt dir an mir, stimmst`s?“


    Robert nickte.


    Er hätte am liebsten ihre Brüste angefasst, die so aufreizend nah vor ihm prangten. Ihr die Träger des Kleides von den Schultern geschoben, einen nach den anderen, ganz langsam, und dann ihren Körper gepackt, an sich gezogen und…


    „Was machen wir nun mit diesem Abend?“, unterbrach sie seine Gedanken. Breit grinsend. Als hätte sie jeden einzelnen davon gelesen.


    „Ich würde dich gern zum Essen einladen“, schlug er vor. „Als kleines Dankeschön.“


    „Wofür?“, fragte sie mit unschuldigem Blick. Dabei wusste diese Hexe genau, was er meinte.


    „Na, weil du dem Gärtner einen so schönen Wachstumsschub verpasst hast, damals im Aufzug.“


    Sie lachte. Und sah so wunderschön aus, dass er sie am liebsten gleich leidenschaftlich geküsst hätte.


    „Einverstanden. Wohin entführst du mich?“


    Robert überlegte nicht lange. „Ich kenn einen kleinen Italiener am Stadtrand.“


    „Gut. Aber du fährst“, stellte sie klar und ließ ihren Autoschlüssel in die Handtasche fallen.


    „Hey, das ist ein wenig schwierig. Ich hab meine Karre in der Werkstatt.“


    Sie nickte mit dem Kopf in Richtung Lieferwagen. „Ich dachte an den hier. Nicht so spießig. Du weißt doch, ich bin verrückt!“


    Ein Grinsen breitete sich auf Roberts Gesicht aus. „Was immer du willst, meine Orchideenkönigin“, erwiderte er und öffnete die Tür für sie.


    

  


  
    


    *


    Zwei Stunden später räumte der Ober das Essen ab. Tessa schwenkte den Rotwein in ihrem Glas herum und nahm einen Schluck. Völlig harmlos sah sie aus, dabei ahnte keiner der anderen Gäste, dass sie unterm Tisch ihren Schuh ausgezogen hatte, und mit ihren Zehen an Roberts Bein entlang fuhr. Er hatte seit heute Nachmittag fast durchgehend eine Erektion und keine Ahnung, wie lang er das aushalten würde. Ihre Erotik floss fast greifbar zu ihm herüber, selbst wenn sie nicht, wie gerade im Moment, ihren Löffel mit dem letzten Rest Nachspeise so sinnlich ableckte, dass er ihre Lippen am liebsten sofort auf seinem harten Schwanz gedrückt hätte.


    „Es macht dir wohl Spaß, mich heiß zu machen“, murmelte er und wünschte, ihr Fuß würde noch höher wandern.


    „Tu ich das denn?“ Wieder dieser amüsierte unschuldige Blick aus ihren dunklen Augen.


    „Noch fünf Minuten länger und ich beug mich zu dir rüber und reiß dir das Kleid vom Leib!“


    Sie lachte. Und winkte den Ober herbei. „Dann sollten wir wohl lieber zahlen.“


    Kaum waren sie zur Tür draußen, konnte er sich nicht mehr beherrschen. Er zog sie an sich und küsste sie, presste seine Lippen auf ihre und schob ihr seine Zunge in den Mund. Sie legte ihre Hand in seinen Nacken und erwiderte seinen Kuss mit der gleichen Leidenschaft. Robert rieb seinen Unterleib an ihr, er musste sie haben, jetzt, sofort, sonst würde er noch völlig durchdrehen.


    „Komm“, sagte sie atemlos, „du hast doch ein großes Auto dabei.“


    Und es stand praktischerweise am Rand des Parkplatzes, wo es finster war. Er nahm ihre Hand und sie stürmten auf den Lieferwagen zu. Robert sperrte auf und riss die hintere Tür auf.


    „Ich hab ein paar alte Decken. Aber die sind nicht ganz sauber, ich wickel die Bäume damit ein.“


    „Scheißegal“, sagte sie und fuhr mit ihrer Hand an der Beule in seiner Hose entlang. Robert musste sich einen Moment am Auto festhalten, sie zog ihm wirklich fast die Beine weg. Blitzschnell suchte er die fleckigen Decken zusammen und breitete sie in der Mitte der Ladefläche aus. Die Zitronenstämmchen und den Lavendel, den er noch eingeladen hatte, schob er zur Seite.


    „Meinst du, das ist bequem genug?“, fragte er vorsichtig, doch sie kroch schon auf allen Vieren auf ihn zu. Der Blick auf ihre schwingenden Brüste brachte seine Hose fast zum Platzen.


    „Es riecht hier ganz phantastisch“, sagte sie und schloss von innen die Hecktür. Robert hatte für den Duft des Lavendels und der restlichen Pflanzen nicht viel übrig, alle seine Sinne waren auf Tessa konzentriert.


    Sie raunte ihm ein heiseres „Zieh dich aus“, zu.


    Sofort riss er sich gehorsam sein Shirt vom Leib und streifte die Hose ab. Dann beugte er sich ihr entgegen und fuhr mit dem Finger unter den Träger ihres Kleides. Langsam streifte er diesen von ihren schmalen Schultern, welche er zärtlich küsste. Sie schlüpfte ganz aus dem Minikleid heraus und saß nun in schwarzem BH und passendem Tanga vor ihn. Das Mondlicht ließ ihre Haut leuchten wie schimmerndes Perlmutt. Roberts Erektion war fast schon schmerzhaft.


    Sie legte die Hand auf seine Brust und drückte ihn hinunter auf die Decke, anschließend schwang sie eines ihrer langen, perfekten Beine über seine Hüfte und setzte sie langsam über ihn. Ihre Augen glitzerten verführerisch und die Haare fielen ihr weich über die Schulter. Roberts Puls raste und sein Atem kam abgehackt.


    „Ich bin scharf auf dich, Gärtner“, schnurrte sie. Dabei schob sie ihren Tanga ein wenig zur Seite und rieb mit ihrer feuchten Möse an seinem steinharten Glied entlang.


    Robert stöhnte auf. Er konnte immer noch nicht glauben, was hier geschah. Mitten auf alten Decken, im erdigen Ladebereich des Gärtnereiwagens, zwischen Lavendelbüschen und Zitronenbäumchen saß die heißeste Frau der Stadt auf ihm und rieb sich an seinem Schwanz!


    Auch sie stieß ein paar lange Seufzer aus, während sie mit ihrer Klitoris an seinem Penis entlangfuhr. Er konnte spüren, wie sie immer feuchter wurde dabei.


    Ihre Möse war weich und glatt. Vor allem völlig haarlos. Es machte ihn wahnsinnig an, ihren hellen Hügel zu beobachten, wie der an seinem Glied entlangrutschte, und ihre heiße glatte Haut direkt auf seinem harten Schaft zu spüren, ohne irgendwelche störende Haare dazwischen.


    Und bald würde er endlich zwischen diese Lippen stoßen dürfen, fest und tief, rein bis zum Anschlag! Er konnte es kaum noch ertragen, bis es soweit war und er in sie eindringen konnte. Aber auch dieses sexy Vorspiel törnte ihn unglaublich an.


    Als Robert ihre üppigen Brüste gerade aus dem BH befreien wollte, setzte sie sich aufrechter hin und fasste mit der rechten Hand nach hinten, zwischen seine Beine. Sie fing an, seine Eier zu massieren. Nahm sie in die Handfläche, ließ sie darin hin und her rollen und knetete sie dann richtig durch.


    „Du bist der Wahnsinn“, keuchte er und konnte es nicht mehr erwarten, sie endlich richtig in sich zu spüren. Doch sie wollte ihn offenbar vollkommen verrückt machen, sie nahm ihren Zeigefinger zum Mund, spuckte darauf und fasste wieder nach hinten, um noch weiter unten zu massieren, direkt rund um sein Loch. Sie wusste wirklich, wie man einen Mann heiß machte!


    Robert wimmerte vor Lust. „Verdammt, ich will in dich rein!“, stieß er aus, denn sein Schwanz pochte vor Verlangen nach ihr.


    Endlich erbarmte sich Tessa. Er hielt vor Anspannung die Luft an, als sie ihre Hüfte hob, seinem Glied damit erlaubte, sich steinhart aufzurichten, und sich dann unerträglich langsam auf seinen Schwanz setzte. Er stieß seinen Atem aus. Oh Gott, sie fühlte sich so unglaublich gut an! Er presste seine Hüfte an sie und stieß in sie hinein, doch sie zog sich sofort wieder aus ihm zurück, was ihn einen enttäuschten Schrei ausstießen ließ.


    „Komm endlich her“, flehte er, „ich brauch es jetzt!“


    Doch sie lächelte ihn an, selbst schon außer Atem, aber immer noch die Kontrolle behaltend.


    „Nicht so schnell, Robert, wir haben doch die ganze Nacht Zeit“, befahl sie mit ihrer dunklen Stimme, die ihm eine Gänsehaut über den Rücken jagte. Aber er musste sie haben, ganz, sofort!


    Sie schob sich wieder über ihn, nahm seine dicke Eichel auf und kreiste mit ihrem Becken. Wunderbar heiß und feucht war es in ihr! Und auch sie war erregt, das sah er, sie hatte den Mund leicht geöffnet und atmete schwer.


    Robert schaffte es endlich, ihren BH zu lösen. Ihre schweren Brüste wippten bei jeder Bewegung, was seinen Schwanz noch härter machte. Er nahm ihren Busen in die Hand und rieb mit den Daumen über ihre Brustwarzen, was ihr ein tiefes Stöhnen entlockte. Sie waren weich und lagen schwer in seinen Händen, er konnte gar nicht aufhören, sie zu streicheln und zu kneten, was ihr allem Anschein nach gut gefiel, denn sie warf ihr Haar zurück und stöhnte genießerisch.


    Tessa nahm seinen Schwanz endlich ganz in sich auf, umschloss ihn fest, es war einfach geil in ihr, so feucht und heiß und eng. Sie spannte die Muskeln ihrer Möse an, massierte ihn beim Auf- und Abreiben, er würde das nicht lang aushalten!


    Der Stoff ihres Tangas rieb an der Wurzel seines Schwanzes. Robert wollte sie pur spüren, ihre samtene, heiße Haut an seiner, nichts dazwischen! Er spannte den dünnen Stoff zwischen seine Hände, riss ihn mit einem kräftigen Ruck auseinander und schob die Bändchen zur Seite. Jetzt konnte nichts mehr zwischen ihnen sein, er hatte sie ganz für sich allein, sie gehörte ihm!


    „Du bist ja ein ganz Wilder“, raunte sie ihm zu.


    „Manchmal schon. Dann nehm ich mir, was ich will“, keuchte er und knetete ihre prallen Brüste.


    Doch Tessa behielt das Kommando. Sie ließ sich wieder fast ganz herausgleiten, spielte mit seiner Eichel, rutschte mit ihrer nassen Möse darauf herum, machte ihn völlig irre mit diesen Pausen, die seine Geilheit nur noch mehr anheizten.


    Er ließ seine Hände die Rundung ihres Rückens hinabwandern, packte sie an den Hüften und drückte sie an sich.


    Mann, ihr Hintern fühlte sich einfach großartig an! Er knetete ihre Backen, zog diese auseinander und befingerte ihre Spalte. Tessa warf den Kopf in den Nacken und stöhnte.


    Er war total angeheizt. Immer fester stieß er in sie hinein, tief bis zum Anschlag, und rieb dabei mit der Fingerspitze an ihrem Loch entlang. Tessas Möse zuckte deutlich. Es erregte sie! Und ihn noch viel mehr. Als er schon fühlte, wie sein Orgasmus in einer großen Woge heranrollte, glitt sie aus ihm heraus.


    „Nein!“, rief er entsetzt.


    Doch dann wurde ihm klar, was sie vorhatte, und sein Schwanz pochte wie wild. Sie schob ihre Hüfte ein Stück nach vorne, ihm entgegen, nahm seine steifes Glied in die Hand und führte es an ihren Hintereingang. Robert ächzte, als er seine Eichel gegen ihre Rosette drückte. Davon hatte er immer geträumt! Ein heißer Schauer durchlief seinen ganzen Körper. Alle Muskeln zitterten, als sie sich langsam auf ihn gleiten ließ und er seinen bebenden Schwanz Zentimeter für Zentimeter in ihren Arsch einführte. Wie eng sie war! Ganz dicht war er umspannt von ihr, eng wie noch nie, und bei jedem vorsichtigen Stoß wurde sein Schwanz massiert und gedrückt und gerieben, dass er fast den Verstand verlor.


    Tessa stöhnte auch. Sie warf ihren Kopf in den Nacken, lehnte sich zurück und krallte sich mit beiden Händen an seinen Oberschenkeln fest. Ihre Brüste wippten auf und ab, als sie sich im Takt auf ihm bewegte, ihn ritt, so geil, wie er es noch nie erlebt hatte. Der Schweiß ließ ihre Haut glitzern, er hatte noch nie eine so schöne Frau gesehen.


    Die Enge in ihrem Arsch machte ihn so an, dass er es nicht lange aushalten würde. Und auch Tessas Stöhnen wurde höher und lauter. Er legte seine Finger an ihre nasse Klitoris und rieb sie.


    „Oh ja, lass mich kommen!“, keuchte sie und trieb ihn damit komplett in den Wahnsinn.


    Er streichelte, kitzelte, rieb, spürte schließlich, wie sie unter seinen Fingern zuckte, sich aufbäumte und mit einem lauten Schrei bebend unter seiner Hand kam. Ihre Möse zog sich so heftig zusammen, dass auch sein Schwanz das Vibrieren spürte. Robert stoß noch mal tief in sie hinein, dann ließ ihn sein eigener Orgasmus endgültig die Kontrolle verlieren und er spritzte seinen Saft in ihr heißes Loch.


    Stöhnend drückte er seinen Rücken durch, ein Beben durchlief ihn und sein Schwanz zuckte noch mehrmals, bis er endlich wieder Luft holen konnte.


    Wahnsinn.


    Das war der pure Wahnsinn gewesen.


    Diese Frau machte ihn komplett fertig. Roberts Schwanz war immer noch ziemlich steif, als er ihn herauszog, so geil war das gewesen.


    Sie ließ sich erschöpft neben ihn fallen. „War es schön für dich, Robert?“, fragte sie ihn und legte eine Hand auf seine schweißnasse Brust.


    Er knurrte nur. Dann drehte er seinen Kopf und küsste ihr Haar. „Warum tust du das alles für mich, Tessa?“


    Sie lachte kehlig. „Weil ich gern spüre, wenn ein Mann unter meinen Händen die Beherrschung verliert. Das macht mich total an.“


    „Du Biest!“ Er lachte. Und war glücklich. „Das kannst du noch ganz oft haben, schätze ich. Fällt mir nicht schwer, bei dir die Kontrolle zu verlieren.“


    Nie im Leben hätte er gedacht, dass es solche Höhepunkte überhaupt geben konnte. Wo man komplett die Beherrschung verliert und sich der Frau vollständig ausliefert. Nicht nur so ein schnelles rein-raus-Spiel, wo man am Ende abspritzt in ihr, sondern ein richtig langer, geiler Orgasmus, der einem den Boden unter den Füßen wegzieht. Und absolut süchtig machte nach mehr!


    „Wir sehen uns doch wieder?“, fragte er sie.


    Tessa setzte sich auf und suchte ihre Sachen zusammen. „Ich hab´s noch nie unter Lavendelsträuchern gemacht“, sagte sie und schlüpfte in ihr Kleid.


    „Soll das eine Antwort sein?“


    Sie konnte ihn doch nicht einfach fallen lassen! Jetzt, nachdem sie ihn so sehr auf den Geschmack gebracht hatte!


    „Ich weiß ja jetzt, wo du zu finden bist, mach dir keine Sorgen“, sagte sie und küsste ihn. Ihre Zunge spielte mit seiner und sie fuhr mit den Handflächen so sanft über seine Brustwarzen, dass er schon wieder Lust auf sie bekam.


    Mein Gott, würde sein Schwanz jemals wieder zur normalen Größe zurückkommen?


    


    

  


  
    3. Vibrierende Lust


    


    Jeden Morgen wachte Robert mit einem Ziehen im Unterleib auf. Nicht nur seine übliche Morgenlatte, sondern ein schmerzhaftes Verlangen seines Schwanzes. Nach Tessa.


    Er hatte mit Birgit geschlafen, mehrmals seit dieser heimlichen Nacht im Gärtnereiwagen, aber es hatte ihn nicht richtig befriedigt. Klar, er war gekommen, so wie immer. Aber eben nur so. Nicht so mächtig und alles hinwegfegend wie sein Höhepunkt bei Tessa gewesen war.


    „Streichel mir doch ein wenig den Hintern“, hatte er Birgit gebeten, als sie gestern Abend neben ihm lag. Sie war sogar so entgegenkommend gewesen, das zu tun. Hatte die Hand über seine Backen fahren lassen und ihn damit schon mal ordentlich heiß gemacht. Und die Lust auf mehr geweckt.


    „Oh, das ist gut, Baby. Und jetzt noch ein bisschen in die Spalte, bitte tu mir den Gefallen!“, hatte er sie angefleht und sich ihren Fingern entgegen gesehnt. Aber sie war wie immer stur geblieben.


    „Robert, du weißt doch, dass ich so dreckige Spiele nicht mag. Machen wir es doch wie immer“, hatte Birgit verkündet und sich in guter alter Langeweiler-Manier unter ihn gelegt.


    Nun gut, er hatte es ihr besorgt. Und auch für sich Spannung abgebaut, natürlich. Aber das, was er wirklich wollte, bekam er von ihr nicht. Und würde es wohl auch nie bekommen.


    


    Birgit war heute zu ihren Eltern gefahren, seit einer Stunde war sie schon weg und kam sicher nicht so schnell zurück. Also nutzte er die Gelegenheit, endlich die schief hängende Tür im Küchenschrank zu reparieren. Er holte seine Werkzeugkiste aus dem Keller und stellte mit ein paar Handgriffen die Scharniere nach. Als er den neuen Schraubenzieher zurücklegen wollte, fiel ihm auf, wie weich und abgerundet dessen Griff war. Nicht so ein hartes, eckiges Plastikteil wie bei den anderen, sondern ein länglicher Griff aus geschmeidigem Gummi. Robert fuhr mit der Hand über das runde Ende. Es fühlte sich irgendwie einladend an.


    Er nahm das Werkzeug mit ins Schlafzimmer. Sollte er wirklich…? Bisher hatte er nie ernsthaft in Erwägung gezogen, anales Spielzeug auszuprobieren. Außerdem – wo hätte er die Sachen verstecken sollen? Und wie Birgit erklären, dass er plötzlich auf sogenannte „Schwulenspiele“ steht? Dabei war das doch gar nicht so außergewöhnlich, es gab genug Pornos, wo auch Hetero-Paare den Hintern miteinbezogen beim Sex. Er kam sich keinesfalls unmännlich vor, nur weil er solche Phantasien hatte!


    Und bei Tessa hatte er weiß Gott seinen Mann gestanden.


    


    Robert legte sich aufs Bett und knöpfte seine Jeans auf. Mit der Hand fuhr er hinein und rieb mit den Fingern über sein Glied. Er schloss die Augen und stellte sich vor, dass Tessa dies tat. Sein Schwanz reagierte umgehend und richtete sich auf. Er knetete und rieb solange an sich herum, bis er ordentlich geil war.


    Dann nahm er den Schraubenzieher zur Hand. Er zitterte vor Anspannung, als er einige Tropfen Massageöl auf den Gummigriff laufen ließ. Mit den Fingern verteilte er das Öl auf dem Griff, dann fasste er zwischen seine Beine und ölte den Bereich rund um sein Loch ein. Allein davon kam sein Atem schon ganz schnell und sein Schwanz pulsierte.


    Jetzt war der große Moment gekommen!


    Robert legte sich auf die Seite, die Knie angezogen, den Hintern rausgestreckt. Er nahm den glitschigen Griff in die Hand, bewegte den Arm nach hinten und fuhr an seiner Rosette entlang. Der rutschige Gummi auf seiner Haut fühlte sich verflucht gut an und erregte ihn mehr und mehr. Vorsichtig drückte er das Teil gegen sein Loch. Erst war da ein Widerstand, doch als er diesen überwunden hatte, stöhnte er lustvoll auf.


    Wow, das war gar nicht schlecht!


    Das Ding hatte allem Anschein nach genau die richtige Größe. Stück für Stück drückte er den Gummigriff in seinen Arsch hinein und ein Schauer lief ihm dabei durch den ganzen Körper. Gleich würde er an der Stelle ankommen, wo es besonders gut tat! Wo Tessa ihn mit ihrem Finger total um den Verstand gebracht hatte mit ihrer gekonnten Massage. Er schob den Griff weiter und stöhnte, als er am richtigen Punkt angekommen war. Mit schnelleren Bewegungen ließ er das Teil rein und raus fahren, nur ein paar Zentimeter hin und her, aber es genügte, um ihn wieder an den Rand der Klippe zu bringen. Ein Zittern lief durch seinen Körper und er war nicht mehr Herr über seine Sinne. Er musste einfach weitermachen!


    Mit der anderen Hand nahm seinen Schwanz in die Hand und wichste ihn auf und ab. Unglaublich, es war so viel lustvoller, sich selbst einen runterzuholen, wenn man sich dabei anal stimulierte!


    Robert stöhnte immer lauter, als er den Griff des Werkzeugs noch weiter hineinschob und immer schneller in seinem Arsch bewegte. Gleich war es soweit, gleich würde er kommen! Er drückte seinen Hintern noch weiter heraus und schob das Ding ganz tief hinein, keuchte laut. Verdammt, das fühlte sich absolut geil an und gleich …


    „Robert!“


    Birgits Stimme. Völlig entsetzte Tonlage.


    Er zuckte zusammen. Riss den Griff aus seinem Hintern, fuhr herum.


    Sie stand in der Tür und starrte ihn mit vor Schreck aufgerissenen Augen an. „Du steckst dir einen Schraubenzieher in den Arsch?“, schrie sie. „Drehst du jetzt völlig durch?“


    Er war so ärgerlich über die Unterbrechung und mehr noch über ihr absolut vorwurfsvolles Gesicht, dass er sie anfuhr.


    „Na bei dir gibt’s ja nur Blümchensex. Das reicht einem Mann halt nicht, ich darf ja nie richtig ran!“


    Sie funkelte ihn zornig an. „Ich bin eben nicht so abartig veranlagt wie du!“, brüllte sie, drehte sich um und knallte die Wohnungstür hinter sich zu.


    Verdammte Scheiße!


    Robert ließ sich ins Bett fallen. Jetzt hatte er sie vielleicht endgültig verjagt, nur, weil ihm neuerdings immer die Lust auf anale Befriedigung überfiel.


    Aber andererseits – wäre Birgit die richtige für ihn, würde sie doch auch Spaß am Ausprobieren haben!


    So wie gewisse andere Frauen….


    

  


  
    


    *


    „Hey Robert, was ist eigentlich los mit dir?“


    Sein Freund und Kollege Uwe steckte den Spaten in die Erde, lehnte sich darauf und sah ihn fragend an.


    „Was solln los sein?“ Robert hatte null Lust auf lange Erklärungen.


    „Na du läufst seit Tagen mit nem langen Gesicht rum. Ist wegen Birgit, oder?“ Uwe sagte ihm schon lange, dass die nicht zu ihm passte und er sich eine andere Freundin suchen sollte. Eine, die etwas mehr Pepp hatte.


    Robert wischte sich den Schweiß von der Stirn. „Sie ist ausgezogen. So, nun weißt du es. Bist du jetzt zufrieden?“


    „Tut mir leid für dich, Kumpel.“ In Uwes Blick lag ehrliches Mitgefühl. „Wir sollten mal wieder um die Häuser ziehen. Da gibt’s auch ne Menge Bräute, vielleicht lenkt dich das ab. Oder hast du schon ne Neue?“


    „Quatsch“


    Uwe sah ihn skeptisch an. „Ich mein ja nur. Weil du ständig auf den Parkplatz vor der Gärtnerei schaust, als würdest du auf jemand warten, und dich neuerdings sogar in der Zimmerpflanzenabteilung herumtreibst.“


    „Wusste nicht, dass das verboten ist“, fuhr Robert seinen Freund an und ärgerte sich sofort über die harten Worte. Er war im Moment echt nicht gut drauf. Nicht nur wegen der Sache mit Birgit. Sondern auch, weil Tessa sich überhaupt nicht blicken ließ. Insgeheim hatte er damit gerechnet, sie noch einmal wiederzusehen. Aber sie hatte offenbar andere Pläne.


    „Ich hab tatsächlich eine Frau kennen gelernt“, lenkte er ein. „Naja, eigentlich erst zweimal getroffen. Schätze, sie ist verheiratet, denn sie will nicht, dass ich weiß, wo sie wohnt. Ich kenn noch nicht mal ihren Nachnamen.“


    „Ist sie heiß?“, fragte Uwe, als ahnte er etwas.


    „Glühende Lava“, erwiderte Robert, der normalerweise überhaupt nicht zu solch blumigen Ausdrücken neigte.


    Aber bei Tessa war eben alles anders.


    Uwe grinste breit und schob sein Cap aus der Stirn. „Verbrenn dich nicht, wenn du sie wiedersiehst, Junge!“


    „Ja wenn…“ Robert seufzte.


    Dann nahm er den Spaten wieder in die Hand und nickte seinem Kollegen zu. „Komm, die Thujenhecke pflanzt sich nicht von alleine ein.“


    Außerdem war Arbeit die beste Ablenkung, um zumindest tagsüber nicht an Tessas dunkles Stöhnen zu denken, als sie mit ihrem perfekten Körper auf ihm gesessen war und ihn in den Wahnsinn getrieben hatte…


    


    

  


  
    


    *


    „Auftrag für dich!“


    Roberts Chef drückte ihm einen Zettel in die Hand, auf dem eine Adresse im Westen der Stadt notiert war, noble Wohngegend.


    „Die wollen den Garten wieder in Schuss gebracht haben. Fahr heute mal vorbei und schau dir das an.“


    „Okay, Boss. Mach ich nach der Mittagspause.“


    Es war schon fast drei Uhr nachmittags, als Robert in die Beethovenstraße abbog. Er parkte am Straßenrand und lief um das angegebene Haus herum. Der so genannte Garten bestand aus einer großen Holzterrasse mit ein paar Pflanzen in großen Keramiktöpfen, der Rest war mit hellen Kieselsteinen aufgefüllt. Wozu brauchten die einen Gärtner? Er runzelte die Stirn.


    Auf der Klingel stand, genau wie auf dem Zettel seines Chefs, der Name „Bergmann“.

    Robert drückte auf den Knopf. Es summte und er drückte die Tür auf.


    Dann stand er im Flur eines modernen Hauses und sah sich suchend nach allen Seiten um.


    Von oben hörte er eine dunkle, raue Stimme, die ihm sofort einen heißen Schauer durch den Körper jagte. „Ich bin gleich bei dir“, rief sie.


    Tessa.


    Sein Schwanz wurde sofort hart, obwohl er sie noch nicht einmal in natura gesehen hatte.


    Einen Augenblick später stand sie vor ihm, die transparente Bluse verhüllte kaum ihre Formen, der kurze Rock erlaubte einen großzügigen Blick auf ihre langen Beine, und ihr Mund schimmerte feucht. Ihre ganze Erscheinung war absolut verführerisch.


    „Ich brauche einen Gärtner“, sagte sie nur und sah ihm direkt in die Augen.


    „Das fügt sich gut, ich bin nämlich einer“, erwiderte er, strich mit der Hand an ihrer Wange entlang und versenkte diese dann in ihrem seidigen Haar.


    „Soll ich hier irgendetwas anpflanzen?“, fragte er pro forma.


    Sie schenkte ihm ihr selbstsicheres Raubtierlächeln. „Ich denke, wir finden etwas, das du durchpflügen kannst. Oder befeuchten. Und ich kümmere mich wieder um den Wachstumsschub.“


    Als Beweis dafür legte sie ihre Hand auf die Beule in seiner Hose. Robert drückte sich ihr entgegen.


    „Ich bin so froh, dass du dich gemeldet hast“, sagte er leise.


    „Hast du mich vermisst?“


    Er stöhnte. „Ich konnte an nichts anderes mehr denken. Ich bin sogar im Kaufhaus herumgestreunt, weil ich hoffte, ich lauf dir da über den Weg. Jede Abteilung hab ich nach dir abgesucht, immer wieder.“


    Sie lachte. Dann drückte sie ihren Mund auf den seinen, ihre Lippen waren seidig weich und schmeckten nach Sekt. Seine Zunge begab sich auf Entdeckungsreise, verschlang sich um ihre, er wollte ihren Mund am liebsten auf seiner prallen Männlichkeit spüren.


    „So oft kauf ich da auch wieder nicht ein“, erklärte sie, nachdem sie sich endlich von seinem Mund losgerissen hatte. „Aber nun weißt du ja, wo ich zu finden bin. Mein Mann ist oft genug auf Geschäftsreise. Und ich wollte schon immer mehr Grün im Garten haben.“


    „Das ist also ein echter Arbeitsauftrag?“, fragte er überrascht.


    Sie nahm seine Hand. „Selbstverständlich. Aber erst muss ich testen, ob du auch deinen privaten Dünger mitgebracht hast.“


    Sie führte ihn in ein riesiges Schlafzimmer, in dessen Mitte ein Bett stand, das mit glänzender Satinwäsche einladend auf sie zu warten schien.


    „Soll ich mich vorher noch duschen?“, fragte Robert. „Ich komm von einer Baustelle und bin verschwitzt.“


    „Ich mag es männlich herb“, erwiderte Tessa und kam näher. „Außerdem will ich nicht länger warten. Ich trag übrigens unter dem Rock keine Unterwäsche.“


    Kaum hatte sie den Satz zu Ende gesprochen, wanderten Roberts Hände wie von allein an ihre Hüfte, fuhren nach unten und schlüpften unter den Saum des Rockes. Seidene Haut unter seinen Händen. Er knetete erst ihren knackigen Hintern, küsste noch einmal ihren sinnlichen Mund und versenkte die Nase in ihrem duftenden langen Haar. Dann streichelte er ihre Oberschenkel und kam mit der Hand weiter in Richtung ihres Lustzentrums.


    Sie seufzte in sein Ohr, als er über ihren glatten Venushügel strich und sich mit den Fingerspitzen ihrer empfindlichsten Stelle widmete.


    „Ich hab uns Spielzeug hergerichtet“, raunte sie ihm zu und kraulte zärtlich seinen Nacken.


    Neugierig sah sich Robert um. Auf dem Nachttisch lag ein langer, glänzender Schaft aus Metall.


    „Dein Vibrator?“, fragte er überrascht.


    Sie nickte lächelnd. „Für den hab ich im Kaufhaus Batterien gekauft, als wir uns kennenlernten.“


    Das erklärte allerdings, warum sie sich damals in der Elektroabteilung herumgetrieben hatte.


    Tessa zog sein T-Shirt aus der Hose. „Willst du dich nicht endlich ein bisschen frei machen?“


    Das tat er. Und zwar schneller, als sie sich das vorstellen konnte. Bevor sie sich versah, hatte er sich schon seiner Klamotten entledigt und setzte sich abwartend aufs Bett.


    „Zieh dich ganz langsam aus“, bat er sie.


    Tessa lächelte aufreizend. Dann ging sie einen Schritt zurück, sodass er einen besseren Blick auf sie hatte, und begann, sich in der Hüfte zu wiegen. Sie trug knallrote Highheels, die ihrer Beine noch länger machten, und vollführten einen stummen slowdance. Während sie ihr Becken weiter anregend kreisen ließ, öffnete sie einen Knopf nach dem anderen an ihrer fast durchsichtigen Bluse.


    Robert konnte sich kaum zurückhalten, so sexy sahen ihre Bewegungen aus. Am liebsten wäre er aufgesprungen, hätte sie gepackt und aufs Bett geworfen, um ihre Hüfte über seinem prallen Schwanz kreisen zu lassen. Aber er genoss die Vorfreude natürlich, sah ihr gerne zu bei ihrem heißen Striptease, auch wenn sein Glied schon heftig pulsierte.


    Endlich war ihre Bluse offen, sie ließ sie langsam von den Schultern gleiten und auf den Boden fallen. Ihre Brüste sprengten fast den schwarzen Spitzen-BH, der nun zum Vorschein kam. Sie wippten im Takt ihrer Bewegungen auf und ab, prall und schwer.


    Robert vergaß fast zu atmen, als sie mit einer Hand in den Rücken fasste und mit geübtem Griff den Verschluss öffnete. Lachend warf sie ihm den BH zu. Er fing ihn auf, hielt ihn sich an die Nase und saugte ihren schweren, sinnlichen Duft ein. Sie roch sexy. Wie eine heiße Frau. Ihre Nippeln reckten sich ihm entgegen und in seinen Händen kribbelte es sehnsuchtsvoll, als er ihre nun noch mehr schaukelnden Brüste betrachtete.


    Der Reißverschluss am Rock sirrte leise und verheißungsvoll, als sie ihn öffnete. Sie schüttelte den Rock ab ohne die Hände zu verwenden, nur durch die aufreizenden Bewegungen ihrer Hüfte.


    Nun stand sie vor ihm, nackt in ihren hohen Pumps und er konnte sich gar nicht satt sehen an diesem hinreißendem Anblick. Sie stieg mit eleganten Bewegungen aus dem am Boden liegenden Rock heraus.


    „Komm her“, bat er mit heiserer Stimme und streckte ihr seine Arme entgegen. Mit ihrem himmlischen Hüftschwung kam sie heran, ihr glatter Venushügel war fast auf seiner Augenhöhe. Er umfing sie mit seine Händen, drückte sein Gesicht gegen ihren flachen Bauch und fing an, sie dort zu küssen.


    Tessa stöhnte leise.


    Sie törnte ihn so an, dass er sie umfasste, mit einem heftigen Ruck herumschwenkte und aufs Bett warf. Einen Augenblick später lag er schon neben ihr.


    Sie atmete schwer. „Ich mag das, wenn ich deine Stärke spüre“, schnurrte sie und fuhr mit der Hand über seine Brustmuskeln.


    „Und ich mag deine blanke Muschi“, erwiderte Robert und streichelte über ihren Hügel.


    Dann rutschte er weiter nach unten. Er wollte sich heute Zeit lassen, erst jeden Millimeter ihres heißen Körpers genießen und sie erst dann richtig rannehmen.


    Sie hatte die roten Highheels nicht ausgezogen, auch das machte ihn an. Er berührte das kühle Leder, das im krassen Gegensatz zu ihrer erhitzten Haus stand. Anschließend strich er mit den Handflächen an ihren Unterschenkeln entlang. Er küsste ihre Beine, fing an bei den schmalen Knöcheln, machte an den Waden weiter und fuhr mit seiner Zunge in ihre Kniekehlen. Tessa ließ ein wohliges Seufzen erklingen, was ihn weiter anspornte.


    Einladend öffnete sie ihre Beine. Er wanderte mit seinen Küssen an den Innenseiten ihrer Oberschenkel entlang, ihre Haut war seidig weich und mit jedem Zentimeter roch sie besser nach Frau.


    „Mach weiter“, hörte er ihre raue Stimme und sie schob ihm erwartungsvoll ihr Becken entgegen. Er legte seine Hände rechts und links an ihre Hüfte. Dann senkte er seine Mund direkt über ihre empfindlichste Stelle. Sie schrie leicht auf, als er mit seiner Zunge über ihren Kitzler fuhr. Er sah, wie ihr Bauch sich schnell und stoßweise hob und senkte, hörte sie heftig atmen. Es machte ihn unglaublich an, ihre Erregung so deutlich mitzubekommen.


    Er versenkte zwei Finger in ihrer schon feuchten Möse und hörte nicht auf, ihre Klitoris zu lecken. Erst langsam und mit kreisförmigen Bewegungen, dann fester und direkt auf dem Punkt. Tessa stöhnte und drückte den Rücken durch.


    „Oh Robert, du tust mir so gut!“, keuchte sie.


    Er ließ für einen Moment von ihrer Klitoris ab und spreizte ihre Schamlippen etwas, dann steckte er seine Zunge in sie hinein, tief in sie hinein.


    Sie stieß kleine, spitze Schreie aus. Sein Glied pochte wie verrückt, aber er wollte erst, dass sie unter seinen Küssen kam, wollte beobachten, wie sie unter seinen Händen einen zuckenden Orgasmus hatte.


    „Oh Gott, ich bin gleich soweit“, stöhnte sie.


    Auch er atmete schwer. „Ja, komm!“, sagte er, „komm für mich!“


    Seine Finger lösten die Zunge ab. Er stieß damit in sie hinein und massierte die Innenseite ihrer Möse. Gleichzeitig widmete er sich mit dem Mund wieder ihrem Kitzler, saugte daran, bis sie ihre Hände vor Lust in sein Haar krallte und seinen Kopf auf ihren Venushügel drückte.


    „Oh ja, genau so…hör nicht auf…ja, genau dort…ja!“


    Er leckte sie, schnell und fest, dann saugte er wieder, immer abwechselnd, bis ihr Stöhnen immer lauter wurde, ein Beben durch ihren ganzen Körper lief und sie mit einem heiseren Schrei unter ihm kam.


    Es war der Wahnsinn, ihren heißen Körper unter seinen Berührungen zucken zu sehen und die Kontraktionen ihrer Muskeln so direkt zu spüren! Roberts Erektion war steinhart. Er rieb sein Glied an ihrem Oberschenkel.


    „Gönn mir eine kleine Pause“, sagte sie, noch völlig außer Atem.


    Sie ließ den Kopf ins Kissen fallen und lächelte ihn an. „Du hast ganz schön viele Talente, Herr Gärtner“, stellte sie fest.


    Er grinste und streichelte ihre Schamlippen. „Naja, die Pflege von zarten Orchideenblüten gehört natürlich zu meinem Repertoire.“


    „Und das machst du sehr gut!“, flüsterte sie und spreizte die Beine noch ein wenig. Er konnte sehen, dass ihre Klitoris wunderschön hellrot und vor Erregung angeschwollen war. Der Anblick machte ihn unglaublich scharf.


    „Wofür brauchst du eigentlich einen Vibrator, wenn ich doch da bin?“, fragte er und deutete auf das Nachtkästchen.


    Sie streckte ihren Arm aus und griff sich das glänzende Ding.


    „Wer sagt denn, dass der für mich ist?“, grinste sie und drückte Robert auf den Rücken. Sie drehte am breiten Ende des Spielzeugs und es begann zu summen. Langsam setzte sie die vibrierende Spitze auf Roberts Bauch und fuhr damit weiter nach unten. Sie umrundete seinen hoch aufgerichteten Penis großzügig und ließ das kühle Metall innen an seinen Oberschenkeln entlanggleiten.


    Die summenden Bewegungen des Teils verteilten sich in seinem ganzen Unterkörper und ein heißer Schauer wie von tausend kleinen Stromschlägen durchlief ihn. Als Tessa das vibrierende Ding an seiner Peniswurzel ansetzte und weiter nach oben zur Eichel führte, stöhnte Robert auf. Sein gesamtes Blut schoss gerade zwischen seine Beine.


    „Ich dachte immer, sowas ist nur was für Frauen“, stieß er hervor und hörte sie kehlig lachen.


    „Man kann doch einfallsreich sein“, sagte sie.


    Sie stellte den Vibrator auf die geringste Stufe, verteilte etwas Spucke darauf und setzte ihn direkt auf seine pralle Eichel. Das feuchte, vibrierende, glatte Metall auf seiner Spitze machte Robert fast wahnsinnig.


    „Nimm ihn weg, sonst komm ich jetzt schon!“, rief er und krallte seine Hände ins Bettlaken. Sein Schwanz zuckte vor Verlangen.


    „Das wär aber schade“, sagte sie, „ich hab ja noch einiges mit dir vor.“


    Tessa setzte den Vibrator bei sich selbst an, ließ ihn über ihren Venushügel wandern und dann über die Klitoris. Sie beobachtete Roberts Gesicht, der fasziniert dabei zuschaute.


    „Mach es dir selbst“, sagte er, „du bist doch sowieso noch angetörnt. Und lass mich dabei zuschauen.“


    Sie ließ den Vibrator tatsächlich in ihre Möse gleiten und begann zu stöhnen. Robert umfing mit seinen Händen ihre Brüste, spielte mit ihren Nippeln und knetete ihren Busen, während sie das summende Gerät reinsteckte und wieder rausholte, im immer schnelleren Takt.


    Dann schaltete sie mit dem Drehknopf auf eine kräftigere Stufe, das Summen wurde lauter. Sie legte den Metallschaft in voller Länge auf ihren Kitzler, stöhnte lauter, richtete das Ding dann auf und ließ die stark vibrierende Spitze direkt ihre Klitoris umkreisen.


    Robert konnte sich gar nicht sattsehen daran. Er hätte am liebsten seine Schwanz statt dem Vibrator an ihr gerieben und wäre dann richtig in sie hineingestoßen, hart wie nie.


    Sie kam, wie vorher mit einem kehligen Schrei, er fasste in ihre zuckenden Schamlippen und spürte die Nässe. Er hatte noch nie eine so geile Frau erlebt wie sie.


    Als sie wieder Luft bekam, richtete sie sich auf.


    „Aber jetzt bist du dran“, kündigte sie an. „Leg dich auf den Rücken und nimm die Knie hoch.“


    Ihr rauer Befehlston machte ihn total an. Gehorsam nahm er die gewünschte Position ein.


    „Und jetzt mach die Augen zu.“


    Robert tat, was sie ihm angeordnet hatte.


    Er spürte, wie sie seine Arschbacken auseinanderzog und zitterte vor Vorfreude und Anspannung. Dann fühlte er etwas Glattes, Glitschiges in seiner Spalte. Und das Ding begann schnurrend zu vibrieren.


    Er stöhnte leise.


    „Dachte ich mir, dass dir das gefällt“, raunte sie. Und es wird noch besser, du wirst sehen!“


    Der schmale Kopf des Vibrators umrundete seine Rosette. Robert zog seine Knie noch ein Stück näher gegen seine Brust und hielt sie fest. Alle Sinne waren auf seinen Unterleib konzentriert, der vor Hitze pochte. Sein Schwanz zuckte wie wild, als Tessa den glatten Metallschaft zentimeterweise in sein Loch steckte. Robert schnappte nach Luft. Das Vibrieren ließ sämtliche Nerven in seinem Arsch erzittern und jagte wahre Stromschläge der Lust durch seinen ganzen Körper.


    „Ich dreh gleich total durch“, keuchte er, als der Vibrator seine Prostata erreichte und diese summend stimulierte, bis sie kurz vorm Platzen stand. Tessa kannte kein Erbarmen, sie stellte die höchste Stufe ein und rammte ihm den Vibrator richtig tief in den Arsch. Robert schrie mehrmals auf, er hatte sich nicht mehr unter Kontrolle, die Erregung durchflutete ihn vollständig und sein Kopf schaltete ab. Nur noch die Lust regierte ihn.


    „Ich will dich ficken“, keuchte er. „Von hinten, so wie du es die ganze Zeit schon bei mir machst. Aber mit meinem eigenen Vibrator.“


    Sein Verlangen nach ihr war so gewaltig, dass er sich aufrichtete und ihr gerade noch Zeit bliebt, den Vibrator aus seinem Hintern zu ziehen, bevor er sie an den Hüften packte und ihren Rücken nach vorne drückte.


    Sie schrie lustvoll auf.


    „Ja, nimm mich, so wie du es brauchst!“


    Auf allen Vieren kniete sie vor ihm, ihr Hinterteil reckte sich ihm entgegen. Roberts Erektion war fast schmerzhaft.


    Er zog ihre Backen auseinander, bis ihre Rosette einladend vor ihm lag. Auf dem Nachttisch sah er eine Tube Gleitmittel. Mit zitternden Händen öffnete er sie und verteilte das glitschige, durchsichtige Zeug auf seinem steifen Glied und mit drei Fingern kreisförmig um ihr Loch. Dann nahm er seinen steinharten Schwanz in die Hand und drückte ihn dagegen. Seine Eichel erschien viel zu groß und sah aus, als würde sie nie in diese schmale Öffnung passen, die glitzernd und nass vor ihm lag wie ein verheißungsvolles Tor. Doch er war so scharf auf sie, dass er heftig dagegen drückte. Tessa und er stöhnten gleichzeitig laut auf, als die pralle Spitze seines Schwanzes langsam in ihrem Loch verschwand. Kaum war sein Glied ein winziges Stück drin, saugte ihr Hintern es geradezu ein, so dass ein lautes Stöhnen aus Roberts Mund kam.


    Ihm wurde fast schwindlig vor Erregung. Sie war so eng! Sein Schwanz wurde von allen Seiten geil zusammengepresst, als er ihn Zentimeter für Zentimeter tiefer in ihren Arsch steckte.


    „Ja, ramm ihn mir ganz rein“, feuerte Tessa ihn an, mit atemloser Stimme. „ich will dich tief in mir spüren.“


    Ihr Hintern drückte sich seinem Schwanz entgegen und kreiste einladend.


    Robert stieß einen heiseren Schrei aus, als er seine Erektion immer tiefer und schneller in sie hineinrammte. Es war ein unbeschreibliches Gefühl, sie vor sich knien zu sehen und in ihren Hintern hineinzustoßen. Tessa gehörte ihm jetzt, er besaß sie voll und ganz!


    Er klatschte ihr mit der flachen Hand auf ihre festen Backen, was sie mit einem lauten Stöhnen quittierte.


    „Oh ja, gibs mir…nimm mich…komm ganz tief…oh ja, genau so“. Ihre Stimme war nur noch ein dunkles, atemloses Keuchen.


    Robert war völlig in Ekstase. Sein Schwanz jagte ihm eine Lustwelle nach der anderen durch den ganzen Körper, die Enge und der Anblick ihres Hintern, der sich ihm entgegen presste, raubte ihm den letzten Verstand. Er füllte ihre enge Höhle völlig aus, die intensive Reibung bei jeder Bewegung ließ ihn jedes Mal aufstöhnen.


    Immer schneller rammte er seinen Schwanz in sie hinein, seine Eier klatschten bei jedem harten Stoß gegen ihre Möse. Der Schweiß schoss ihm aus allen Poren und sein Atem kam in Stößen. Ihre Schreie wurde spitzer.


    Robert vergrub seine Hände in ihren festen Arschbacken, knetete, schob sie auseinander und wieder zusammen, stieß weiter und weiter in ihre geile Enge hinein, bis er die Augen schließen musste, weil der Orgasmus über ihn hereinbrach wie eine Naturgewalt. Ihm wurde schwindlig vor Erregung, er krallte sich an ihrem Hintern fest. „Tessa, mein Gott, ich komme!“, schrie er mit erstickter Stimme.


    Ein gewaltiges Beben erschütterte seinen gesamten Körper, durchzuckte ihn mit 200 Volt, ließ ihn stöhnen wie ein wildes Tier. Sämtliche Muskeln zogen sich zusammen, sein Schwanz schien zu explodieren und ergoss seinen heißen Saft in ihre geilen Höhle. Und hörte gar nicht auf zu zucken und zu vibrieren.


    „Du machst mich total fertig“, keuchte er.


    Über seine nackte Brust lief der Schweiß. Sein Atem klang wie der eines Marathonläufers.


    Endlich hörte sein Schwanz allmählich auf zu zucken. Robert streichelte zärtlich ihre seidigen Backen und zog sein Glied, das noch lange nicht ganz erschlafft war, aus ihr heraus.


    Dann ließ er sich erschöpft neben sie fallen.


    „Du bringst mich wirklich um, Tessa“, sagte er, immer noch ziemlich aus der Puste.


    „Was für eine schöne Art zu sterben, oder nicht?“, schnurrte sie und lächelte. Ihr Haar klebte an ihrer Stirn, die Wangen waren rot, ihre vollen Lippen glänzten. Sie sah so schön aus wie nie.


    Robert beugte sich über sie und küsste sie leidenschaftlich. Sie schlang ihre Arme um ihn und zog ihn an ihren Körper. Er konnte fühlen, wie sich ihr Busen unter ihm immer noch schnell hob und senkte.


    Irgendwann lag er einfach nur neben ihr, die Hand auf ihrer Brust und sein Atem hatte sich endlich beruhigt.


    Sie sah ihn an aus ihren dunklen Augen. „Ich bin froh, dass du künftig ganz oft kommen musst. Wegen des Gartens.“


    Er grinste. „Aber was machen wir im Winter? Du kannst mich ja wohl kaum das ganze Jahr über beschäftigen.“


    „Du müsstest doch inzwischen gemerkt haben, dass ich ziemlich erfinderisch bin“, erklärte sie und fuhr mit der Hand über seinen Bizeps. „Vielleicht entdecke ich ja meine Leidenschaft für Bonsai-Bäume. Und werde dann regelmäßig Kurse besuchen beim Gärtner meines Vertrauens.“


    Er deutete auf sein Glied, das erschöpft auf seinem Bauch ruhte. „Willst du behaupten, ich bin ein Bonsai-Spezialist?“


    „Oh nein, ganz im Gegenteil.“ Sie lachte. „Aber man muss sich ja um alle Stämmchen ordentlich kümmern, soweit ich weiß.“


    Ihre Hand legte sich auf seinen persönlichen Stamm, der schon wieder erwachte und sich aufrichtete, als er die Wärme ihrer Finger spürte.


    „Du machst mich wirklich völlig fertig, Tessa.“


    „An deiner Kondition müssen wir vielleicht noch arbeiten“, hauchte sie. „Aber wir haben ja noch viele Trainingseinheiten vor uns.“


    Ein Lächeln stahl sich auf Roberts Gesicht. Er war sich sicher, dieser Garten hier würde sein absolutes Meisterwerk werden…


    


    


    

  


  
    


    


    Nachwort:


    Hat euch Roberts Abenteuer gefallen?


    Ich hoffe, Ihr hattet Spaß beim Lesen.


    Bald gibt es Nachschub mit erotischen Spielchen…


    


    Alex Horn
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